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Perfonen: 


Hans Pfeffer. Ein Rother. 

Wartsab. Ein Schwarz⸗roth⸗goldner. 

Mauſegrau. Ein Schwarz⸗weißer. 

Andere Bürger, Bummler und Straßenjungen, Conſtabler, Soldaten 
und Menſchen. | 


(Scene: Berlin. Die drei obengenannten Perſonen treffen vor der Germ ethiſch⸗ 
geſchloſſ enen Converſations⸗Halle zuſammen.) 


Pfeffer. Ah ſieh da! Herr Mauſegrau, Herr Wartsab! Wohin 
und woher? 

Mauſegrau (ſich ängſtlich umblickend). Ach Herr Jeſes, Herr Pfef⸗ 
fer, ick muß Ihn'n bitten, uns hier nich ufzuhalten. Ihr Calabreſer⸗Bibi könnte 
uns leicht een paar Löcher in den Bauch verurſachen. 

Wartsab. Ja ſtechen Sie wenigſtens eene deutſche Cuncarde uf; 
denn die Kugeln in't Gewehr haben eene beſondre Vorliebe vor die Ca⸗ 
labreſer. 

Mauſegrau. Die Deutſche helſt niſcht mehr. Hier is'ne Schwarz⸗ 
Weißez ick habe eben een Dutzend zu Vorſorge gekooft. 
| Pfeffer. Ihr Anerbieten muß ich dankend ablehnen. Die neueſten 
Vorgänge haben uns belehrt, daß die Bayonette und Conſtabler⸗Säbel 
keine Farbe ſchonen. Laſſen wir das. — Haben Sie ſchon gehört, daß bereits 
80,000 Ruſſen auf dem Wege nach Ungarn ſind? 30,000 von dieſen freund⸗ 
nachbarlichen Knoblauchsfreſſern werden ſogar mit Erlaubniß des 
Herrn von Manteufel durch preußiſches Gebiet befördert werden. 

Mauſegrau. Na wenn ſie man nich bei uns kommen; wat gehn 
uns die Rebellen in Ungarn an. — 

Wartsab. Bei uns kommen? Ha, ha, ha! denn müßte Frankfurt 
nich mehr ſind. Die Paulskirche würde doch woll dagegen „energiſch 
proteſtiren.“ 

Pfeffer. Ganz richtig gerathen. Wie ſie gegen die Auflöſung der 
Kammern proteſtirt hat. Daß es ſo weit kommen durfte, wie es jetzt gekom⸗ 
men iſt, haben wir nur dieſen ſchlappen Nacht mützen in Frankfurt zu verdanken. 
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Mauſegrau. Na nu haben fe ja boch eenen Dreißiger⸗Ausſchuß 
gewählt, oder wie ſie det nennen. Wat macht denn der? 

Pfeffer. Die Majorität deſſelben lebt ebenfalls wieder von der Liebe 
und dem Vertrauen zu den Fürſten, ſo daß ſich die entſchiedene Linke ver⸗ 
anlaßt ſieht, auszutreten. Es iſt jedoch möglich, daß ſie nun doch bald andere 
Seiten aufſpannen; denn die „eiſernen Würfel find gefallen;ö“ — es 
geht los! — 

Mauſegrau (erſchrocken). Doch nich bei uns? — Mann, machen fe 
uns nich unglücklich. 

Wartsab. J det is noch gar nich ſchlimm; wir müſſen blos Ver⸗ 
trauen haben; unſer Miniſterium wird uns woll retten. 

Pfeffer. (ironiſch:) Gewiß; und wenn es dazu nicht allein im Staat 
iſt, mit dem treuen Heere, fo find ja noch die Ruſſen; die helfen ihm ganz 
uneigennützig. 

Mauſegrau. Na man jo nich ſehn! Von de Ruſſen will ick niſcht 
wiſſen. Dann wuͤrden wir Bürger doch woll uftreten, un ſagen: Nu is't gut. 
Wir wollen die Kuhfüße wieder haben. So'ne Schande würden wir Bürger 
nich uf uns laden, un leiden die Ruſſen hier in't Land. 

Pfeffer. Und da meinen Sie, würde man Ihnen alsbald die Waffen 
wieder ausliefern? 

Mauſegrau. Na det verſteht ſich. Ick habe zwar uf Zureden von'n 
Majiſtrat die Petition gegen die Reorgaiſation der Bürgerwehr mit unterſchrieben, 
denn det Wacheſtehn un Patrulliren hab' ick ſchmählig dicke gekriegt. Aber 
wenn die Ruſſen hier bei uns herkommen ſollten, un ick kriege meine Flinte 
nich wieder, denn — jreif' ick nach die Holz⸗Axt. Dunderwetter! 

Wartsab. Dajejen würd' ick noch entſchieden proteſtiren. Wir 
müſſen aber doch jedenfalls erſcht abwarten, bis die Ruſſen hier find. 
| Pfeffer. (höhniſch:) Natürlich. Wie Rieſſer in Frankfurt; der will 
bei der Paſſivität blos ſo lange verharren, bis die Truppen „mit dem 
Hinterkolben gegen die Pforten der Paulskirche klopfen,“ um die 
Volksvertreter in alle Winde zu ſprengen. Er fängt aber doch wenigſtens ſchon 
an zu beſorgen, daß der Fall eintreten könnte, wo Gewalt zur Vertrei⸗ 
bung der Gewalt nöthig ſei. | 
| Mauſegrau. Alſo Sie meenen, Blut muß unter jeder Bedingung 
fließen? — Mir ſchaudert! 

ö Pfeffer. (zeigt auf die Erde:) Blicken Sie einmal vor ſich nieder. 
Wofür halten Sie den ſchwarzen Fleck? 

Mauſegrau. Herr Jeſes, nu ſeh ick eeft! det is ja Blut von'n 
Freitag, wo die Soldaten uff't Volk geſchoſſen haben. Jottedoch, det war ooch 
een recht beklagenswerthet Ereigniß! Aber warum hört ooch det Volk nich, 
wenn die Obrigkeit ſagt: „Gehn Sie aus' nander!“ Det find blos die Res 
publikaner, die hetzen, un ick will keene Republik nich; die haben mir die 
Franzoſen verleid't. In die Republik hab' ick een Haar gefunden, ſo dick wie'n 
Ruſcher Kantſchu. Wenn ick mir doch fol fuchteln laſſen, denn behalt ick ja 
lieber mein ſchwarz⸗ weiß en Peſerick von Gottes Gnaden, der mir een⸗ 
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mal anjeſtammt is. Die Franzoſen haben die Republik, un kriejen wat 
mitten rothen Ochſenziemer; der duht ooch nich ſachte. 

Wartsab. Det war ſehr ſchlagend jearjumentirt Gevatter Mauſegrau. 
Dabei find Sie ornd'tlich warm jewor'n. — Nu fagen Sie uns doch Herr 
Pfiffikus Pfeffer, wie wir't machen ſollen, um ſowohl dem abſoluten Peſerik 
als ooch dem republikaniſchen Ochſenziemer zu entgehen. Det heeßt, 
ohne Blutvergießen. f 

Mauſegrau. Ja, det fagen Sie uns mal, Sie ſchlauer Menſch. — 
Wir nehmen Lehre an. 

Pfeffer: Das iſt höchſt einfah. Das ganze deutſche Volk 
muß ſich wie ein Mann erheben. 

Mauſegrau und Wartsab (von Entſetzen ergriffen:? Sie Hochver⸗ 
räther! — Am Ende ooch woll wieder Barrikaden bauen? 

Pfeffer (ruhig:) Allerdings. 

Mauſegrau: Jetzt geh ick ab. Sie wollen mir ufwiegeln. 

Wartsab: Er will mein Vertrauen erſchüttern. Nee, davon 
nach neune. 

Pfeffer: Bleiben Sie meine Herren, (lächelnd:) Ich meine nicht Barz 
rikaden von Holz und Steins ich meine dies nur im moraliſcheen Sinne. 
Das Volk muß ſeinen Geſammtwillen, den Uebergriffen der Re⸗ 
gierungen als Barrikade entgegenſtellen. 

Mauſegrau (beruhigt:) det laſſ' ick mir eher gefallen. Aber wie ſollen 
wir'n det machen? — 

Pfeffer: Wir müſſen es den Schwaben, die wir ſo lange als dumm 
verhöhnt, nachmachen. Die Bürger müſſen zeigen daß ſie auch einen Willen ha⸗ 
ben; ſie müſſen auf Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung entſchieden dringen. Dazu 
haben ſie ein Recht. 

Würtemberg hat den Anfang gemacht, und ſeinen Willen durchgeſetzt. 
Der König hat dem allgemeinen Volkswillen nachgeben müſſen. Sachſen, Han⸗ 
nover und Baiern betreten denſelben Weg, den ihnen die „dummen Schwaben“ 
vorgezeichnet haben. Auch in den preußiſchen Provinzen fängt man bereits an, 
ſich zu regen. In Kölln, Magdeburg Königsberg Breslau, ſogar in Elberfeld 


und Halle, dieſen beiden letzten als höchſt reactionär verſchrienen Städten erhebt 


das Volk ſeine Stimme, für Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung. Nur hier, im 
Herzen Preußens, iſt bis jetzt noch nichts Entſchiedenes geſchehen, und grade 
auf uns blicken die Provinzialen mit Sehnſucht und Hoffnung. Alſo friſch ans 
Werk, und nicht länger gezögert. 

Mauſegrau (bedenklich:) Ja wenn man der Belagerungszuſtand nich 
wäre. Herr Wrangel hat ja öffentlich bekannt gemacht, daß er nich uf gehoben, 
ſondern erſt recht fortbeſtehen ſoll. Un gegen die Obrichkeit darf man ſich da 
nich uflegen; die is ja göttlichen Urſprungs. 

Wartsab: Un man muß ooch Vertrauen haben. 

Pfeffer: Ich rathe Ihnen nicht, daß Sie ſich gegen die Obrigkeit auf⸗ 
lehnen ſollen. Aber eine freie Meinungs⸗Aeußerung darf keine Obrigkeit unter⸗ 
drücken, ſonſt lehnt ſie ſich gegen die Rechte des Volkes auf. Wir 
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müſſen endlich ſprechen, denn das Minifterium hält unſer Schweigen für Jus 
ſtimmung zu ihren Standrechts-Maßregeln. Wir müſſen ihm dieſen Irrthum 
benehmen. 

Mauſegrau (nachdenklich:) Ja, Sie haben freilich Recht. Aber wird 
ſich denn des Miniſterium ooch an den allgemeinen Volks-Willen kehren? 
Ick globe ſchwerlich. 

Wartsab. Das treue Heer würde uns am Ende im Namen des 
Miniſters öklig antworten. 

Pfeffer. Meine Herrn, wir haben uns lange genug der feigen Bez 
denklichkeit hingegeben. Nehmen Sie ein Beiſpiel an die Ungarn. Da ſehen Sie, 
daß ein für die Freiheit begeiſtertes Volk unbeſiegbar iſt. Ihm wachſen neue 
Kräfte ſo zu ſagen, aus der Erde. Ganze Regimenter, die ihnen bisher feind— 
lich gegenüber ftanden, treten zu ihnen über. In Wien verkriechen ſich die Po⸗ 
lizei-Unken ſchon wieder in ihre Löcher. Sie fürchten den Tag des Gerichts, und 
der blutigen Wiedervergeltung. Das Volk jubelt den ſogenannten Fein den 
entgegen, und ſchreit: „Eljen Koſſuth!“ — und wodurch hat der Kaiſer die Liebe 
und das Vertrauen ſeines Volkes verſcherzt? — daß er den Rathſchlägen feiner 
Windiſchgräze, Weldens und Schwarzenbergs Gehör gegeben, und durch blutige 
grauſenerregende Strenge den freiheitathmenden Geiſt der Bevölkerung niederzu⸗ 
halten ſuchte. Auch da war es das Heer, welches ſich dem Henkeramte un⸗ 
terzog. Aber welch ein Unterſchied zwiſchen dem dortigen und unſerm Heere. 
Dort war es das entmenſchte Geſindel der räuberiſchen Croaten, die ſtets nur 
nach Blut und Beute lechzen, deren ſich die väterliche Regierung Seiner 
Olmütziſchen Majeſtät vorzugsweiſe bediente, um durch Pulver, Blei und 
Strang ſich die Liebe der Völker wieder zu erobern. Unſere Soldaten dage⸗ 
gen ſind unſere deutſche Brüder, von denen ich mit Waldeck glaube, daß ſie ſich 
zur Unterdrückung der Freiheit, die ja auch ihnen zu Gute kommt, nicht werde 
gebrauchen laſſen. 

Wartsab. J nu ja, fo ville Vertrauen hab' ick boch zu unſre 
Soldaten. | 
Maufegraun Wenn ick mir det orndtlich überlege, fo haben Sie 
Recht Pfeffer. Aber ick bin man gar zu ſehre vor Ruhe und Ordnung, un ick 
kann Ihn verſichern, im Grunde wäre mir't gleich, ob wir'n ſchwarz⸗ weißen 
König oder'n ſchwarz⸗roth⸗goldnen Erbkaiſer, oder aber ooch janz am Ende die 
allerrothſte Republik hätten — man Ruhe un Ordnung. Wenn wir alſo nu 
wieder an zu proteſtiren fangen, denn is der Deibel gleich wieder los. 

Pfeffer. Glauben Sie mir, Deutſchland wird nicht eher ruhig wer⸗ 
den, bis man ihm auch die letzte der Verheißungen erfüllt hat. Und ſollte man 
noch Tauſende ſchlachten, hängen, rädern, einkerkern und niederkartätſchen. Je 
eher dieſes Ziel, Erfüllung der Verheißungen, erreicht wird, je enn bekommen 
wir Ruhe und Ordnung. 

Wartsab. Das ſcheint mir richtig Gevatter Mauſegrau, un wenn 
ick bedenke, daß die Ruſſen ſchon unterwegens find, denn fängt mein Vertrauen 
doch een Bisken an zu wanken. Wie leicht könn'n fe ood bei uns kommen! Ick 
halte jetzt voch davor, daß wir nich warten, bis ſie uns erſcht mit die Naſe nf 
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die Diſchecke ſtoßen, denn ſehn ſe mal: komm'n ſe — ſo ziehn ſie erſcht die 
Breslauer die Hoſen ſtramm, denn kriegen die Frankfurter an die Oder Juchten 
uf'n Puckel gerieben, denn kommn ſe hierher, un helfen uns, die Mäuler mit 
Straßengras ftoppen, denn bringen fe ruſchen Talg nach Magdeburg als Ma- 
terial vor die Uhlichaner Lichtfreunde, un denn fegen ſie die Paulskirche, da— 
mit ſich der deutſche Bund die Hoſen nich dreckig macht. — Und ſo denn wei⸗ 
ter. Un denn können wir doch am Ende ooch nich hinter die Schwaben und 
hintern Teltower Bauer⸗Verein zurückbleiben. 

Mauſegrau. Ick denke man immer: Gehorſam ziert den Unter⸗ 
than, un gegen die gottbegnadete Obrigkeit muß man ſich nie uflehnen. (Er 
kriegt einen kräftigen Säbelhieb von einem Conſtabler.) Schwerenoth! Sehn Sie 
denn nich Herr Schutzmann, deß ick 'ne ſchwarz-weiße Cocarde drage? Wie kön: 
nen Sie'n ruhigen Bürger — 

Conſtabler. (octroyirt ihm einen zweiten Hieb) Im Namen des Ge— 
ſetzes! Marſch! oder Sie wer'n gearretirt! — 

Wartsab. Aber was wollen Sie denn? Wir ſtehn hier ganz ruhig 
un ſprechen von die Einigkeit un von's Vertraun. 

Conſtabler (wichſt ihm ebenfalls Eins über) Ihr wollt Euch noch 
wiederſetzen? (Er pfeift. Alle * rücken aus und retiriren zu Walther in die 
Bierkneipe.) 

Mauſegrau (ganz ehauffie): Ufi da muß der Deibel drin schlagen! 
Alſo derf een ruhiger Bürger nich mal mehr uf die Straße ſtehn, un ſich mit 
ſeine Freinde wat erzählen? — Ne, nu bin ick tückſch! — 

Pfeffer (lachend): Es war ja blos ein kleiner Denkzettel von der 
gottbegnadeten Obrigkeit. 

Wartsab: Nu bab' ick soch gar keen Vertrauen mehr. Die Obrig— 
keit hat ihre Befugniß überſchritten. 

Ein Herr (tritt an das Kleeblatt heran): Um Vergebung, Ihre Na— 
men meine Herren! 

Mauſegrau (verdutzt): Wo (02 — Wat woll'n Sie von uns? 

Herr: Sie haben fid eben ungebührlichen Tadels gegen die Obrig- 
keit ſchuldig gemacht. Ich muß Sie anzeigen. 

Mauſegrau (greift nach einem leeren Seidel): Wenn Sie nich gehn, 
denn ſchlag' ick Ihn'n die hölzerne Hirnſchaale in! — Da ſoll die Schwerenoth 
drin ſitzen. Steht et ſo mit uns? — (Er reißt die ſchwarz⸗weiße Kokarde ab, 
und ſteckt ſie in die Taſche.) Nu komm mir noch Eener mit paſſiven Wider⸗ 
ſtand; den würg ick. (Es ſammeln ſich Gäſte um ihn.) Een Hundsfott wer 
länger ſone Behandlung erträgt! mag er nu Bürger, Bauer oder Arbeeter ſind. 
Wo is der Brennöl? (Er fieht fih überall um.) 

Pfeffer: Beruhigen Sie ſich, der Polizei⸗Spion hat ſich gedrückt. 

Mauſegrau: Reden Sie mir niſcht mehr von Ruhe, ick bin giftig 
wie 'ne Schlange. Mamſell! Sechs Seidel! — Schwerenoth! 

Ein Zeitungs⸗Correſpondent (tritt ein): Meine Herren, wid: 
tige Nachrichten. 

Pfeffer: Was giebts. (Man ſammelt ſich um den Neuangekommenen.) 


Zeit.⸗Correſp.: Die Ungarn in Wien. (Hurrah!) Der König von 
Sachſen auf der Flucht. (Bravo.) In Oberſchleſien die Eiſenbahnen demolirt, 
um die Ruſſen abzuſchneiden. Rheinland und Weſtphalen verlangt energiſch 
Auerkennung der Reichsverfaſſung, und droht entgegengeſetzten Falls mit Abfall. 

Pfeffer (reibt ſich die Hände); Das ſieht gut aus. Nun Herr Mau⸗ 
ſegrau, was meinen Sie, wird Berlin dabei ruhig bleiben? — 

Mauſegrau: Det wär 'ne Schande vor uns Berliner! Wir müſſen 
handeln — dat heeßt uf geſetzlichem Wege. Jetzt geh ick ab un wähle in mein 
Bezirk. Vivat die Ungarn! Apropos Pfeffer, wie ſteht's denn mit die ver⸗ 
ſprochne Amneſtie? Een armer Vetter von mir wart't mit Schmerzen druf. 

f Pfeffer: Der Juſtiz⸗Miniſter hat verſprochen, ſich die Liſten ſämmt⸗ 
licher politiſchen Gefangenen kommen zu laſſen. Dies Verſprechen iſt erfüllt. 
— Mehr können Sie nicht verlangen. 

Mauſegrau: Alſo keene Gnade? — Gut! Wir wer'n ooch keene 
geben. Komm Bruder Wartsab! — Wir wollen uns nich länger Schlafmützen 
ſchimfen laſſen. — Et muß los gehen! — | | 

Wartsab: Ja Gevatter Mauſegrau; det Vertrauen ſchmeiß ick par⸗ 
tout in die Ecke. (Er ſpuckt ſich in die Hände). Alleweile gehts los! (Sie 
gehen ab.) 

Pfeffer (zu den anweſenden Gäſten): So iſt's recht. Eh' den Bür⸗ 
gern nicht die Augen aufgehn, iſt für uns nichts zu hoffen. 
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